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Ungarn: Einigkeit das Schlüsselproblem
der Kırche
VWer heute Ungarn besucht un! Einblick ın die Lage der Dıie Grundlage hiertür tormulierte der Sekretär der Unga-
Kırche gewınnt, wırd teststellen mussen, da{fß diese, gCc- rischen Bıschoifskonferenz, Bischof OSe Cserhätı, in e1l-
iNnessen der Sowjetunion oder der Tschechoslowakei, 191 KNA-Interview VO 5 Dezember 1980 tolgender-
un! W 4a5 die seelsorglichen Wırkmöglichkeiten betrifft, maßen: „ Es 1st die ew1ge Aufgabe der Kırche, sıch iın jeder
nıcht schlecht 1sSt war x1bt 65 viele ‚„„offene Fragen‘ (sO Gesellschatt un: in jeder OoOrm menschlichen Zusammen-
der Parte1argon), aber eıne offene Verfolgung der Gläubi- lebens behaupten, un! ZW al gemäß ıhrem christlichen
SCH tindet nıcht mehr STa  9 ohl o1Dt 65 Schikanen, VOT Inhalt un:! iıhrer apostolischen Sendung.““ Der Bischof
allem auft örtliıcher Ebene Gerade dıese Sıtuation aber legte dabe!] die Erkenntnis zugrunde, dafß das Regıme in
tührt ach Ansıcht VOoO  $ Ostexperten eıner Unterschät- Ungarn nıcht mıiıt einem Husarenstreich beseıitigen se1ın
Zun$ der Schwierigkeıiten, denen die Kırche ın Ungarn wiırd, dafß INan sıch Tolglich miıt ıhm arrangıeren un: ıne
auSgeSELZL ISt, daß die aktiven Kräfte der Kıirche nıcht Existenzgrundlage tür die Kırche in den gegebenen Ver-
oder nıcht genügend mobilisıert werden. ıne solche An- hältnıssen suchen mu Dıesem Konzept stehen aber nıcht
siıcht entbehrt allerdings nıcht der Möglıichkeıit eiıner 1TAS- DUr die Kräfte9die sıch der Haltung des VeI-

storbenen Kardınals Josef Mindszenty orlıentieren unsen Fehldeutung, enn die ottene Vertolgung ann ohl
aum als das geringere bel angesehen werden. jede Zusammenarbeıt mi1ıt dem kommunistischen Regıme

als unannehmbar tür die Kırche ablehnen, sondern auch
andere, dıe weıt über Cserhätis Maxıme hinausschießen,Der Episkopat ist nIC einig sıch dem Staat anbiedern un! unterwerten un:
welılt gehen, 1ın hohen kirchlichen Posıtionen Spitzeldienste

Die ungarischen Bischöte versuchten, ıhren eıgenen Weg tür das System eisten. Hıerin lıegt zugleıich dıe Band-
gehen, aber die große Schwierigkeit hıerbei 1St die Zer- breıite dessen, W as Kardınal Läszlö Lekaı be] seıner Ernen-

Nung ZU Prımas der ungarıschen Kırche 1976 vortandyıssenheıt des Episkopats. Sıe erweıst sıch SOZUSASCH als das
Schlüsselproblem tür alle ‚„„offenen Fragen: . Dies deckt un:! mıt dem bıs Z.U) heutigen Tage fertig werden
sıch augenfällig mıiıt der Ansıcht des Papstes, der iın seınen hat
beiıden Brieten die ungarısche Kırche die Einigkeit 1ın
den Mittelpunkt seıner Mahnungen stellte. W ıe sehr dieses Aufgabe des Prımas ware CDy den Episkopat aut das
Problem auch den Klerus bedrückt, wurde mır klar, als 1mM driıngend benötigte gemeınsame Konzept einıgen. 1e1-
Oktober VETSHANSCHNCH Jahres eın Doripfarrer in Ungarn tach wırd ıhm nachgesagt, dafß ıhm das Charısma einer
auf die rage nach der Lage der Kırche SpONtaN Or- Führungspersönlichkeıit fehle, un! darın wiırd VO  3 INanl-

tete ‚„Das Hauptproblem 1St, da{f WIr nıcht e1in1g sind!“‘ chen eın Hauptgrund für die mangelnde Einigkeıit der
tWwas anders formuliert, iın der Aussage aber gleich, wurde Kırche gesehen. Dıie Dınge lıegen jedoch komplizierter.
dies dem Besucher auch auft höherer kirchlicher Ebene VeI- War 1St der Kardınal eın Mann, der einsame Entschlüsse
sıchert. Dıie mangelnde Geschlossenheit des Episkopats liebt (von denen nıemand kann, ob GEr s1e Au eigenem
un! des Klerus wırd schmerzlıcher empfunden, als Antrıeb faßt oder ob sS1e iıhm VO Präsıdenten der Staatlı-
ın Polen Zur Stunde vorexerzilert wırd, W as dıe Kırche chen Kırchenamtes, Imre Miklos, „nahegelegt‘‘ werden),

aber Lekai sıeht sich auch mıt der rage der Verläßlichkeitdurch Eıintracht auch ın eınem kommunistisch regierten
Staat erreichen VEIMAAaS. War 1St INa  - sıch in Ungarn seıner Bischöte kontfrontiert. Staat und Kırche bezeichnen
sehr ohl der Tatsache bewußt un: führt S1e quası als hre Beziehungen Zzueinander als „normalısiert“‘, wobei 65

Entschuldigung dafß die historiıschen un! soz10log1- als traglıch angesehen werden muß, ob die Lage der Bı-
schen Verhältnisse ın beiden Ländern völlig verschieden schöfe als ‚„„‚normal‘‘ bezeichnet werden kann, wenn 1n Je-
sınd un! schon aus diıesem Grunde Polen nıcht als Ma{f(ß- dem bischöflichen Haus eın staatlıcher Spitzel als Sekretär,
stab für Ungarn gelten kann, aber unterschwellıg dient die Kanzleivorsteher oder in eıner sonstigen Vertrauensposi-
Haltung der polnischen Bischötfe doch zumindest als An- tiıon installiert 1St Dies 1st dem Prımas selbstverständlich
haltspunkt. Im Bewußtsein, dafß in dem heute NUufr och ekannt. Würde ecI also Vorstöße ın Rıchtung auf eın nge‘
ZUr Hälfte katholischen Ungarn das polnısche Beispiel meınsames Konzept‘ machen, erhielte Miıklos och VOT
nıcht wiıederholbar Ist;, bemüht Ianl sıch 1m Land der dem ersten Beschlufß VO  - derartiıgen Ansätzen Nachricht

un:! wuürde 7zweiıtellos versuchen, dies unterbinden,Magyaren eiınen eigenen Weg, der allerdings nıcht 1Ur
be1 den Exil-Ungarn, sondern auch ın der Heımat umstrıt- denn dem Staat 1St der Einigkeit der Bischöte in keiner
ten 1Sst un! daher nıcht einheıtliıch verfolgt werden ann Weıse gelegen. Der Kardıinal selbst geht ach dem Prinzıp
Notwendig ware, wırd in Ungarn ımmer wieder VO der ‚‚kleinen Schritte‘‘ VOT, mıt deren ıltfe Cn 1ın den etzten
kirchlichen Stellen versichert, nıcht Nur die blofße Einigkeit Jahren ZW al ein1ges erreichen, die Von ıhm anläfßlich seiıner
der Biıschöfe, sondern darüber hınaus eın gemeinsames Inthronisation erklärten vier Forderungen aber 1Ur teıl-
Konzept tür das weıtere Vorgehen. weıse verwirklichen konnte. Damals postulierte er
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breiten Eınsatz VO  ; Laıen ın der Kırche, Verbesserung INern anders gehandhabt, wobe!ıl schwer ergründen ISt;
des Religionsunterrichts, die Weıterbildung des Klerus ob für den jeweılıgen Bischof mehr erreichbar ware, WwWwenn
und iıne Bestandsaufnahme der Kırche, die drıngend be- den diplomatischen Kurs Cserhätis einschlagen würde.
nötıgt wüurde. Zweıtellos ware dies erfolgversprechender, ertorderte aber
Einiges 1sSt auf diesen Gebieten inzwıschen geschehen: Fuür eın ZEWISSES taktısches Geschick 1m Umgang mıt dem
dıe Laıen wurde eın Fernkurs bei der Theologischen Akha- Staatlıchen Kiırchenamt un! eiIn Maf(ß Mut, das nıcht
demie 1n Budapest eingerichtet, der mıittlerweiıle 1m dritten allen Bischöten gegeben ISt
Jahr läuft un VO  . mehr als 400 Teilnehmern besucht wırd. Dabei ware die Sıtuation für ıne Intensivierung un! Aus-ber das Schlußexamen berechtigt nıcht ZUuUrFr Miıtarbeıt ın
den Pfarreien, Z Beispiel ZUuU[: Erteilung des Religions- breitung relıg1ösen Lebens in Ungarn derzeit ungemeın

ZUnst1g. Denn auch dort, WI1e ın anderen Ostblockstaaten,unterrichts. Religionsunterricht dart ZW aar se1lt 1976 wıeder zeichnet sıch deutlich iıne Renaıissance ın Fragen ach demiın den Kıirchen stattfinden, nıcht aber ın Pfiarrhäusern, W as
also V  ZU, dafß heizbare Nebenräume (meıst Sakri- christlichen Glauben ab Sıe machte sıch schon VOT Jahren

in den SOgCENANNTLEN Basısgruppen emerkbar, die sıchsteıen) dafür hergerichtet werden. Dies 1St iın den einzelnen
Dıözesen sehr unterschiedlich verwirklıcht, der Unter- Kerhalb der Pfarreien aus zumelıst jugendlichen Teilneh-
richt wırd daher auch unterschiedlich stark esucht. Zur INern bildeten und sehr ZU Kummer mancher Bischöte

mMiıt einem meılst Jungen Priester 1mM Mittelpunkt eigeneWeıterbildung des Klerus 1St eın1ge€S geschehen. Es Oonn-
ten mehrere theologische Werke VO  w Rang iın ungarischer l1g1öse Wege gyıngen. Basısgemeinschaften sınd aber miıtt-

lerweıle auch innerhalb der Gemeinden entstanden, dieSprache verötftentlicht werden, darunter samtlıche Kon-
zılstexte mıt Kommentaren. Dıi1e theologische Akademie Leitung lıegt in den Händen Junger Kapläne, die bereıts

Sahnz 1m kommunistischen Regıme aufgewachsen und eI-iın Budapest wırd derzeıt VO 400 Studenten besucht. In sınd, wodurch S1e einerseıts mıt den Behörden bes-bezug auf die Bestandsaufnahme der Kıirche hingegen
wurde noch zut W 1e€e nıchts erreıicht. SCT fertig werden als die alteren Geıistlıchen, andererseıts

VO  S den Beamten weniıger beargwöhnt werden, da S1e als
„Produkt der sozıialıstischen Gesellschatt‘“‘ angesehen

Ermutigende Zeichen werden. Vorläufig 1bt 6S diese Gruppen vornehmlich ın
den Städten. S1e rekrutieren sıch VOT allem AaUuUus Studenteneines religiösen Wiedererwachens und Jungen Akademıikern. Zeugt dies schon VO  — einem be-
merkenswerten I1ICU erwachten religiösen Interesse,Vielen ın Ungarn un: 1m Ausland sınd die ‚„„kleinen

Schritte‘‘ des Kardınals aber kleıin. Er seınerseılts ıll verdeutlichen das auch die wachsende Teilnahme von Jun-
ZeEN Menschen der Wallfahrtsbewegung un:! die Bıtte,nıcht durch eiınen Schritt das Erreichte riskieren. diese Walltahrten Exerzıiıtien erweıtern, Ww1e S1e demSeinem Prinzıp lıegt ottenbar auch eın straffes Konzept

zugrunde, G: geht eher sprunghaft un! pragmatiısch VOorT.
Pftarrer des Heılıgtums VO  ; Marıa Gyüd 1m VEILSANSCHCH
Sommer vorgetragen wurde. Das Exerzitienhaus, demDıie meısten Bischöfe orlıentieren sıch dieser Lınıie, —_

SCH aber noch weniıger als der Priımas und erreichen da- Kardinalstaatssekretär Agostino Casarolı 1mM September
1980 1ın der ähe VO  a Budapest den Grundsteıin legte (mıtdurch nıcht eiınmal dessen inımum. Das zeıgt sıch be- der Fertigstellung wırd EerSt 1ın einıgen Jahren gerechnet),sonders augenfaällıg der rage des Religionsunterrichts.

Cserhäti, der seıt 1975 insgesamt sıeben Artikel in der dürtte also einem sehr dringenden Bedürtnis der ungarı-
schen Katholiken gerecht werden. Es wırd außer in Polentheologischen Zeitschrift Vigalias‘ Z Thema des Dı1a-

logs zwıschen Kırche un! Staat veröftentlicht hat, in denen das einzıge Exerzitienhaus 1mM Ostblock se1ın.
für Zusammenarbeit der Katholiken mıt dem R@e- In gew1ssem Umfang hat also der Staat der Kırche Zuge-

gıme plädiert, VOT allem W as den wirtschaftlichen Autbau ständniısse gemacht, un! WwW1e Cserhätı anlafßsliıch des Emp-des Landes anbelangt (eine Haltung, die auch der polni- Tangs für Casarolıi 1mM September 1980 in Budapest betonte,
sche Prımas vertrıitt), aber ımmer auch klare Forderungen hat die Kırche noch nıcht alle iıhr VO Staat gewährtentür die Kırche als Voraussetzung dafür aufstellt, hat ın sel- Möglıchkeiten ausgeschöpftt. Freilich wiırd dabei das Eı-
NeTr Diıözese eCcs (Füntkirchen) 7zweıtellos meısten für geninteresse des Regımes nıcht außer acht gelassen, denn
die Erteilung des Religionsunterrichts erreicht. Ihm WOCI- INan wunscht ın Ungarn weder polnische noch tschecho-
den ZU Teıil stillschweigende Zugeständnisse gemacht, auf slowakische Verhältnisse. In ungarıschen Parteikreisen
die andere Bischöfe, wenıger wagemutıg un unterneh- wırd die Haltung der TIschechoslowakei Z Kırche deut-
mungsfreudig, vergebens arten.: So sınd in allen Kırchen ıch mißbilligt. Man vertrıtt dort die Meınung, die SSR
seiner Dıiözese, bıs auf ZWeI, Möglıchkeiten ZUur Erteilung habe sıch selbst das Entstehen der Untergrundkirche
des Religionsunterrichts geschatten worden. Erlaubt 1St durch ıhre miılıtante Verfolgung der Christen zuzuschrei-
offiziell NUur der Unterricht VO  - Z7We]l Gruppen wöchent- ben Dıiıe Eınstellung der ungarıschen Regierung dieser
ıch VO  e} Je 30 Kındern PTro Pfarrei, aber in größeren (52. rage charakterisierte Imre Miklos in einem „„Vigilıa“‘-
meınden werden de tacto bıs zehn Gruppen unterrich- Artikel (Oktoberheft tolgendermaßen: ‚„Die Kır-
teL, wobe1 der Pfarrer L11Ur die Anzahl der Kınder, nıcht chenpolitik der ungarıschen Regierung 1St eıne schöpfer1-
aber iıhre Namen beıim örtlichen staatlıchen Kirchensekre- sche Verwirklichung der Lehren des Marxısmus-Leninıiıs-
tar melden raucht. uch dies wırd iın anderen Bıstü- IlNUS unNnserfen Verhältnissen‘‘, wobeı das Wort
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„schöpferisch‘“‘ 1m kommunistischen Jargon die Beschö- ıschen Nachrichtenagentur „„Magyar Kurır“‘ sel aller-
nıgung eınes relatıv abweichlerischen Kurses bezeıichnet. dıngs mılßverstanden oder falsch übersetzt worden. Er,
Ergänzend fügt Miıklos hınzu, dafß dıe ungarısche Gesell- Lekaı, habe DESART, die Kommunıisten hätten dıe Enzy-
schaft AdUus ‚„Wweltanschaulich verschieden denkenden Men- klıka ‘Ol ureise besser verwirklicht als die christliche Re-
schen‘“‘ geformt ISt; W as für Kırche un! Staat eın uMNUuMN- vjerung in Ungarn zwıischen den beiıden Weltkriegen.
stößliches Faktum sel. ‚„1m Kontakt zwıschen Staat un ber auch dieser Version könnte INa  > ıne sehr verkürzte
Kırchen un! in der Weıterentwicklung desselben 1sSt eın Sıcht der Bemühungen der damalıgen ungarıschen Re-
wichtiger Moment, dafß beide Parteıen auf ihrer prinzı- ovjerung entgegenhalten un iıne sehr wohlwollende Be-
pıellen Basıs ausharren.“‘ Dazu Cserhät]ı iın dem zıtlerten urteilung der heutigen Verhältnisse.
Interview: „Unsererseıts wollen WIr die Marxısten voll-
ständıg kennenlernen. Wır wünschen aber auch, dafß VO  —

der anderen Seıte her dem christlichen Denken Verständ- Zeit für größere cnrıtte
N1Ss entgegengebracht wiırd. Und tatsächliıch können WIr
registrıeren, da{ß heutzutage ftür das Christentum mehr Vor allem vermiıflßt I1a  - beı allen solchen Außerungen des
Verständnıis vorhanden 1St als trüher. Von seıten des Staa- Kardınals klare Formulierungen der Wünsche un! Forde-
tes hat eıne ganz andere Bewertung der christlichen rungen der ungarıschen Kırche den Staat. Die Gunst
Grundwerte eingesetzt. Infolgedessen 1st auch eıne Zro- der Stunde wurde danach verlangen. War 1St die Zahl der
Kere Toleranz der Kırche gegenüber vorhanden.“‘ Gläubigen geschrumpitt, aber die Religiosität der Verblie-
Selbstverständlich bleibt diese gegenseıtıge ‚„Wertschät- benen hat sıch geläutert und vertieft. In der Jugend breıtet
zung‘‘ geziemenden Grenzen, denn sowohl Staatstunk- sıch eın relig1öses Suchen aus Dı1e Beziehungen ZU.
1o0näre als auch Cserhäti betonen ımmer wıeder dıe Un- Staat sınd wen1gstens teilweiıse entkrampft — vielleicht

mehr 4aUuS ökonomischen Rücksichten als aus echtem Ver-überbrückbarkeit der weltanschaulichen Gegensätze. Der
Prımas 1st in dieser Hınsıcht wenıger eindeutig. Seıne In- ständnıs (polnısche Unruhen ll INan jeden Preıs VCI-
erviews un! Artıikel quellen gelegentlich über VO  — reg1- meıden) CS ware der Zeıt, größeren Schritten au$s-
metreundlichen Außerungen, WI1e s1e eiınem Prımas der zuholen un den Episkopat ZUr Gemeinsamkeit
ungarıschen Kırche schlecht anstehen. SO erregte eın In- ermutigen, nıcht ZuUur Opposıtion Staat, sondern
terview mıt der italıenischen katholischen Zeitschrift ”I eiınen breiteren Weg für den apostolischen Auftrag der
egno““ (Nr 207 80) 1m November VeErgangCcnNCcN Jahres Kırche öffnen. Sollte dıies dem Prımas gelıngen, wurde
unliebsames Aufsehen, weıl Leka] dazu geESagT hatte, iıhm die Einheıt der Kırche gleichzeıtig zutfallen un! damıt
dafß dıe Kommunisten die Sozialenzykliıka „Quadrage- auch ine stärkere Anerkennung und Zuneigung. Denn dıe
SIMO anno‘“‘ besser verwirklıicht hätten als dıe Kırche. Dıie- ungarısche Kırche 1St nıcht LCOL, S1e schläft auch nicht. Sıe
SCT Passus Leka; auf Beifragen der ungarıschen katho- ADr darauf, daß S1€e geführt wırd Diethild Treffert

Forum
Ministrantinnen Ja der neım ?
Überlegungen ImM NnscNHIu an die Instruktion „lnaestimaßile donum  44
Der folgende Beıtrag der wahrend der etzten Monate manchen Orten Zur allgemeinen Zutfriedenheit iıhren
In den katholischen Gemeinden un auch höherenorts teıls Dienst Lun, sollen wieder abgeschaifft werden. Di1e In-
Rräftig diskutierten Ministrantinnenfrage ”urde UNS VDn struktion selbst keine Gründe dafür, un! wenn die
dem Frankfurter Dogmatiker Prof. Medard ehl SJ ZUY Me(ßdiener ach Gründen Iragen, bekommen S1e nıcht 1M -
Verfügung gestellt. Da dıe Darstellung eine umfassende IMI sehr einleuchtende Antworten. Man verwelılst S1€e auf
Einbeziehung der rage ın das Liturgie-, Priester- un (Fe= die alte Tradıtion, auf das geltende kıirchliche Gesetzbuch,
meindeverständnıs vornımmt, geben I0 1V ıhm Raum. autf die Vieltalt der Gaben und Aufgaben iın der Kırche IC

Viele Gegenfragen gerade Jüngerer Christen bleiben Je=
Als die neueste römische Liturgie-Instruktion ‚„Inaesti- doch offen, Warum können nıcht auch in der Kırche
mabiıle donum“‘ Pfingsten herum ın Deutschland be- eue Tradıitionen wachsen? Ist die nachkonzziliare Rechts-
kannt wurde, hat S1e in vielen Pfarreien einıgen Wıiırbel lage iın dieser rage wirklich eindeutig? Und soll
verursacht: Die Mıniıstrantinnen, die seıt einıgen Jahren die ‚„‚Gabe un! Aufgabe“‘ des Mınıstrierens ausschliefßlich


